24 

f N ® 

5 

8 5 
= | Ungelgenpreis Mk. 40,— die K einzeile 

0 b , Fernſprechanſchluß Nr. 4291 7/7 

8 
= 
5 
= 


2 19. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


3 2 * 8 
5 . — 
7 5 #7 775 
4 „ K 
9 9 
22 a 


a een ee - AN 5 5 


haftliches Sentralwoch 
für Polen 
Blatt des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine T. 2. 


und des Arbeitgeberverbandes für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 
Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. 2. 


Blatt des verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen T. z. 
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Urbeiierfvagen. | 


Innehaltung der Arbeitszeit. 
Es werden hiermit ſämtliche Arbeitgeber gebeten, auf die ſtrengſte 
Junehaltung der Arbeitszeit zu achten, welche mit dem Apell beginnt 
Und anf der Arbeitsſtelle endet, bet einer Entfernung von 2 Kilometer 
von dem Wohnorte. Jedes weitere Kilometer wird mit 10 Minuten 
berückſichtigt. Die Arbeiter kommen in verſchiedenen Fällen ihren Ver⸗ 

flichtungen nicht nach, indem fie ſich eher von der Arbeitsſtelle ent⸗ 

ernen. — 
Arbeitgeberver band für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


15: Bank und Börfe, 5 
Wir bringen hierdurch zur Kenntnis, 
des Herrn Hermann Detlefs für unſere Bank erloschen iR. 
Boſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank 
ss Fr Seel: 
a Geldmarkt. 5 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 14. September 1921.: 


1 Dollar = polnische Scheck auf Berlin 40,18 
1 Leue Mark —polniſche The ae poln. ri 
x u =holn m er — 
Mark 5 f Mark = 16159, — 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 12. September 1921.: 


Holl. Gulden, 100 Gul⸗ Polniſche Noten, * 
den = deutsche Mt. 8891,50 Be = dentſche Mak 2,50 
er ano N > 
u at 1830,50 4% Poſener Bi. idbr. 14.— 
1 gl. Pfund — beutſche 37700 Polt Pfand 18,— 
Mart 308 25 0 % Pola. Pfand . 
1 Hollar — deutſche Mart 104,45 | Sberſchl. Kokswerke 320.— 
KLeurſe an der Poſener Börſe vom 18. September d. J.: 3 
414 Poſen. Bianddr. — I Batrio-Mitien 380.— 
Bank Zwiazen⸗-Art. 220,— Gegtelstt-Aktten l- Iem. 2835, 
Bank Handl.⸗Att. L VUlem. 835,— Herzfeld Wictorlus⸗Art. 4¹3.— 
. Wollech, Potockt 1 Ska.-Att. 485,— Bent li⸗Art. 600, 
r. Roman May⸗Aktien 465,— | Akwawit⸗Akt. —.— 


la Bauernvereine. 
N Hoͤchſte Zeit 


5 Ks das tandwirtſchaſtliche Fentralwochenblatt zu be: 

Die Brieſträger zahmen die Bestellungen eisfgegen. Der 
Bezugspreis beträgt für das nüchſte Vierteljahr 300 Mt., 
das bedeute etwa ½ Zte. Kartoſſeln oder / Pfd. Butter. 
- Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


BEN Landırtetichaftlihe Winter ſchulen. 
eee eee 
PFoieirtſchaftli nterſchulen in Hohenſalze und Birnbaum ers 
Reel we Wahn vi be Im 


Poznan (Poſen), den 17. September 1921 


daß die Geenen 


ſtimmte, noch 


Bentralwochenblatt 


Allica Wjazdowa 3 


bekannt gegeben werden. Bis zu dieſer Bekanntmachung bitten 
wir keine weiteren Anfragen in der Angelegenheit zu ſtellen. 
Die vorliegenden Anfragen erachten wir hierdu; ; mals beant⸗ 
wortet, 3 

: Hauptverein der Deu! . Bauernvereine. 

Der Bericht über die am 6. September ſtütfgehabte Geſamtausſchuß⸗ 
Aeung kann wegen Raummangels erſt in der nächſten Nummer gebracht 
werden. 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


Betrifft Derjorgung mit Brotgetreide. 

Wie bekannt, find ſeit Einführung des freien Handels von den ein⸗ 
zelnen Kreiſen und Städten ſelbſtändig Maßnahmen zur Verbilligung 
des Brotgetreides, wie auch zur Sicherſtellung des Bedarfes bis zur 
kommenden Ernte, getroffen worden. Es iſt uns leider nicht gelungen 
eine rechtzeitige einheitliche Regelung für die ganze Wojewodſchaft zu 
erwirken. Grundſätzlich haben wir den Standpunkt vertreten, daß der 
Bedarf des Hiefigen Gebietes bis zur neuen Ernte auf jeden Fall ſicher⸗ 
geſtellt werden muß und daß es Pflicht eines jeden ſei, hierbei mitzu⸗ 
helfen. Preisbeſchränkungen für geliefertes Getreide haben wir grund⸗ 
ſätzlich verworfen. Es lag auch an ſich keine notwendige Veranlaſſung 
vor, umſonſt Getreide abzuliefern, jedoch war augeſichts der Notlage ge⸗ 
wiſſer Bevölkerungskreiſe das Beſtreben, dieſen zu helſen, verſtändlich. 
Es wäre unſeres Erachtens aber Pflicht aller beſitzenden Klaſſen, und 
nicht nur ber Landwirte geweſen, ihr Scherflein für die Armen zu 
bringen. Eine ſolche Aktion iſt nicht zuſtande gekommen, wohl aber 
haben ſich in verſchiedenen Kreiſen die Landwirte bereit erklärt, File 
wohltätige Zwecke Getreide umſonſt zu Kiefern und haben ihre Lieferung 
teilweiſe ſchon erfüllt. 

Dies war der Zuſtaud, als vor etwa 14 Tagen unter dem Vorſiß 
des Miniſters, im Beiſein des Wojewoden und der Ernührungskommiſſton 
bei der Wojewodſchaft in Poſen eine Tagung aller Staroſten ſtattfand, 
u der auch Vertreter der Landwirtſchaftskammer, des Haupfvereins der 

eutfchen Bauernvereine und des Zjednoczenie Producentöw Rolnych 
anweſend waren. Die Verſammlung befaßte ſich mit den oben erwähnten 
Fragen und wählte eine Kommiffton, die weiteres veranlaſſen follte. 

ſichtlich der Zurückhaltung von Getreide bis zur neuen Ernie wird 
an Beſchluß, vorausſichtlich in einigen Wochen, gefaßt werden. Wir 
bitten ſchon jetzt unſere Mitglieder, ſich darauf einzurichten, eine Ber 
bekannt zu gebende Menge von Brotgetreide für die Zeit 
vom 1. April bis 1. Auguſt zu Marktpreiſen verfügbar zu halten, 
Sobald der Beſchluß gefaßt iſt, werden wir ihn veröffentlichen. 
; inſichtlich der Hilfsaktton für die unbemittelte Bevölkerung 
empfehlen wir, im Einvernehmen mit dem Zlednoczenie Producentöw 
Rolnych, unſeren Mitgliedern, auf Verlangen der Staroſten eine kleine 
Menge von Brotgetreide, etwa bis zu 10 Pfund pro Morgen ange⸗ 
bauter Brotgetreidefläche, umſonſt abzugeben. Auf eine Lieferung zu 
billigeren von bitten wir ſich nicht einzulaſſen. Wo die bisherigen 
Beſchlüſſe dieſen Richtlinien zuwiderlaufen, ſtellen wir im Intereſſe der 
leichmäßigen Handhabung dringend anheim, im Einvernehmen mit dem 
Jertrauensmann des Zjednoczenie Producentöw Rolnych eine Um⸗ 
änderung der bisherigen Beſchlüſſe Herbeizufübren. 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


Der Kreisbauernverein Goſtyn veranſtaltet im Anſchluß an 
ſeine ordentliche Verſammlung am 2. Oktober im Gaſthauſe Doebritz in 
Goſtyn eine San dc a zu welcher die Mitglieder Gäſte einführen 
können; Beginn Sitzung iſt 3%. Uhr. ; 


Lehrlingsprüfung. 7 
Die zweite Lehrlingsprüfung des Hauptvereins der deutſchen Baäuern⸗ 
vereine 1 Dienstag, den 27. September in Klenka, Kreis 
Jarotſchin, ſtatt. Näheres wird den Intereſſenten direkt zugehen. 
Hauptverein der Deutſchen Bauernvereine. 


1 Befauntmachungen und Verfügungen. 


Neue Ausfuhrverbote. 
Vas polniſche Handelsminiſterium gibt bekannt, daß vom 
J. September an die Ausfuhr nachſtehender Waren über die Zoll⸗ 
ö e des polniſchen Staates hinaus verboten ift: Rohleder in 
Eucken und im ganzen, Ziegen⸗ und Zickenleder (Baſtard, Baſtils), 
und zwar nicht berarbeitetes und . aber ungefärbtes 
und nicht ee verarbeitetes; alle 155 räſer (7) und Ol⸗ 
famereien (die im Lande erzeugt worden find), Flachs und Hopfen, 
h, gekämmt und ungekämmt, endlich Flachs und Hopfenaus⸗ 
ungen. 


Die Wintergerfte, ihre Kultur und Verwendungs möglichkeiten. 

on Dr. O. Neumann, Vorſteher der Rohſtoffabteilung des Inſtituts 
Gärungsgewerbe in Berlin. Verlag von Paul Parey in Verlin SW. 11, 

Hedemannſir. 10. Preis 3 Reichsmark. 7 ; 

In 5 Abſchnitten werden bejonders die wirtſchaſtlichen Vorteile des 
Wintergerſtenbaues, Ausſagatzeit und Fruchtfolge, Bodenanſprüche und 
0 Hl Sortenauswahl, Saatgutbehandlung, Ausſaatmenge, Beſtellung 

d e 


m 2 der * 8 wie e und Druſch 5 beſprochen. 
e Winterg durch ihre Extragsſich rall wo man 
ihren Anforderungen an Boden, Düngung. Vorfrucht uſw. werden 


kann, vielt neue Freunde finden dürfte, ſo kann jedem Landwirt die An⸗ 
ſchaffung des wohlfeilen Heftes empfohlen werden. 
15 Fauttermittel und Futterbau. 15 
Ausnutzung des Waldes zur Futter⸗ und Streugewiunung. 

Bei der großen Futternot muß der Wald in weiteſtgehender Weiſe 
jr die Fulter⸗ und b ade berangenögen werden. Alle Wälder 
1 für dieſe Zwecke in weitherziger fe zur Verfägung geftellt 
werden. 

Zwar it für die Laubgrünfütterung wie auch für dir 
Jaubhenbereitung die Jahreszeit ſchon ſehr weit vorgeſchritten, 
ſodaß das Laub bereits hart und ſchwer verdaulich geworden fein dürfte. 
Jen i d een e le eee mis e ber 

aub un ie Zweigſpi rien 1 
Traubenkirſche, des Fanlbaumes und des Goldregens find als Bi 
futter verwendbar. Im allgemeinen iſt das Laubhen betömmlicher 
vun Blätter. Wegen des hohen Gerbſtoffgehaltes darf Eichenlaub nur 

kleinen Mengen verabreicht werden. Benn dasſelbe von Pilzen be⸗ 
fallen und mit den Exkrementen von Blattläuſen und Raupen beſchmutzt 
iſt, eignet es nicht für Futterzwecke, was auch 
übrigen Laubbäume gilt. Nadelzweige von Fichten, Kiefern und Tannen 
kommen für die Verflütterung nicht in Frage, da fie Blutharnen hervor⸗ 


rufen ſollen; dagegen geben ſie kurz geſchnitten eine ſchützenswerte 
Einſtren. = 


blößen, Waldlichtungen, Waldwegen und in den Zwiſchenreihen der 

jungen Kulturen Borat, hat zwar nicht den Nährwert wie das Gras 
auf landwirtſchaftlich genutzten Futterflächen, iſt aber trotzdem ein ſehr 
beachſenswertes Futtermittel und eignet ſich zur Grünfütterung, Wezden⸗ 
nutzung und Heuwerbung. Pflicht der Futterſammler iſt es, in jungen 
Kulturen das Gras mit der Sichel zu ſchneiden, um jede Beſchudigeng⸗ 
der jungen Pflanzungen im Intereſſe des Waldes zu vermeiden. 


werben, wo ſie ohne Schädigung des Waldes, alſo in den älteren und 
höheren Waldbeſtänden. durchführbar iſt. An ſumpfigen Stellen und 
8 e viele giftige Pflanzen vorkommen, iſt der 
empfehlen. 
f Weiterhin bietet der Wald eine reichliche Duelle für die Streu⸗ 
gewinnung, um alles Stroh für die Verfütterung verfügbar zu 
halten. Für Slxeugewinnung kommen Laub, Nadelſtreu, Moos, 
deidekraut, Ginſier und auch der Aufwuchs des Oeblandes, ſoweit ſich 
dieſer für Futterzwecke nicht eignet, in Betracht. 
ECͤhrenpflicht eines jeden Landwirtes, der die Berech 
mutzung des Waldes für die Futter⸗ und Streugewinnung erhalten hat, 
n 1 ical der Wald im Allge⸗ 
"meine und vo ir aftlichen Intere li 
wenig beſchädigt wird! 8 . 


Torſſtreu und Sägemehl. E 
18 Senoſſenſchaftsweſen. 


Wie erzielt man einen guten Beſuch 
8 der Mitgſiedervertammlungen? 
r Beſuch der Mitgliederverſammlungen läßt iſtens — 
elbſt bei Vereinen, die ſehr gut geleitet — iel e 
e Urſachen, welche den 7 7 5 Beſuch rechtferligen, find 
meiſtens nicht offenſichtlich. eines Erachtens find fie in der 


18 


für die Bitter aller 
Volkswirtſchaft, an den Geldmar 


Waldgras, das ſich vielfach in reichlichen Mengen auf Wald⸗ 


Da die Waldgraswerbung vie! Arbeitsaufwand erfordert, ſo ſollte 
unter allen Umſtänden die Waldweide überall da geſtattet 


nicht zu 


bedrohen. 


tigung zur Aus⸗ 


Als ſouſtige Streumaterialien kommen außerdem noch in Betracht: 
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auptſache darin zu ſuchen, daß die Verſammlungen zu trocken 
eh h. es le: Erſchienenen nicht genug Anregendez 
boten. Auf der Tagesordnung ſtehen faſt immer nur die alten 
unkte, welche da find: 1. Genehmigung der Bilanz, 2. Verteilun 
des Reingewinnes, 3. Entlaſtung von Vorſtand und Rechner un 
4. Verſchiedenes. So wichtig die eben angeführten Punkte für 
die Mitglieder eines Vereins auch find, fo haben ſte doch nicht die 
Zugkraft, um die Mitglieder zur feſtgeſetzten Zeit nach dem Ver⸗ 
ſammlungslokal, wo Vorſtand und Aufſichtsrat ſeiner Getreuen 
harrt, zu bringen. Meine Unterſuchungen, welche ich während 
meiner Tätigkeit draußen bei den Vereinen in dieſer Richtung an⸗ 
ſtellte, ergab immer wieder, daß es den Mitgliedern zu langweilig 
war, nur die Zahlen, wie fie in der Bilanz ſtehen, vorgetregen zu 
hören. Es iſt daher notwendig, alle aus der Bilanz entnommenen 
Zahlen reſp. Summen mit dem notwendigen Beiwerk — Aufklärung 
über den Inhalt jedes Kontos, deſſen Bewegung und Stand am 
Schluſſe des fraglichen Jahres — zu verſehen. Je ausführlicher ein 
jedes Konto zergliedert und auseinandergepflückt wird, um fo beſſer 
wird es verſtanden, und um ſo mehr ſteigt das Intereſſe r. 
Vor Genehmigung der Bilanz muß dann in geſchickter Weſſe a 
hingearbeitet werden, daß ſich auf alle Fälle die Oppofition — u: 
die gibt es ja, ob offen oder verſteckt, in jedem Verein — zum 
Reden gebracht wird. Iſt dies gelungen, ſo iſt in aller Kürze eine 
Erörterung im Gange, die manchem der Erſchienenen eine wahre 
Gemigtuung bereitet und in ihm den beftimmten ar auslöſt, 
ſich für die nächſte Verſammlung mit Material zu verſehen, um 
auch auf dieſe Weiſe mit ſeiner Perſon zu dem Wohl und 18 
des Vereins beitragen zu könnnen. Den Organen des Vereins i 
auf dieſe Art Gelegenheit geboten, ſich über die wahre Stimmung 
ihrer Vereinsmitglieder zu unterrichten. Es iſt beſſer, daß die Un⸗ 
zufriedenheit offen ausgeſprochen, etwaige Mängel dadurch zur Ab⸗ 
8 gelangen können, als daß die Unzufriedenen ihre Wünſche 
— die wohl auch berechtigt ſein können — immer mit ſich herum⸗ 
tragen, um ſie bei paſſender Gelegenheit vorzubringen, allerdings 
nur mit der Abſicht, dem Verein reſp. deſſen Organen Schaden zu⸗ 
zufügen. Sehr häufig habe ich gefunden, daß der Beſuch einer Ver⸗ 
ſammlung wider rten ein guter — oft ein großartiger — 
war, — — als beſonderer Punkt der Tagesordnung ein 10, 55 
vorgeſehen war. Bei der Auswahl des Themas ift notwendig, fi 
immer für eine Sache zu entscheiden, die im Words der je⸗ 
weiligen ane ane ſteht. Daß nach Beendigung des Vote 
trages ſich eine Ausſprache anſchließen muß, möchte ich noch bei⸗ 
ufig erwähnen. Freiherr von Braun. 


Das Geld vom Lande dem Lande. 

Es wandert noch immer zu viel Geld vom Lande in die Städte. 
Daher erſcheinen auch immer wieder in den genoſſenſchaftlichen 
Fachblättern Mahnungen und Darſtellungen, die den Landwirt auf 
das Verkehrte dieſer Art des Sparens ſeiner Gelder hinweiſen. So 
ſchreibt das Rheiniſche Genoſſenſchaftsblatt in einem iv. fe⸗ 
nes Geld“ überſchriebenen Artikel folgendes: „Von der Bank, Spar⸗ 
kaſſe oder dem Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein gelangt das durch 
die fleißigen Sparer e Geld in die allgemeine 

Hier treffen ſich die Leute, die 
Stände uf. welche Geld notwendig haben, die Großinduſtrie, die 
Kommunen, der Handel uſw. Sie leihen ſich Geld, und darunter 
kann dein Geld ſein fleißiger Sparer aus den Kreiſen der Land⸗ 


bewohner. Du denkſt, das iſt nicht ſchimm, denn mein Geld ſorgt 


dann mit für die debung der Geſamtwi Ganz richtig! Aber 
haft du an zwei Erſcheinungen gedacht, die ſich dadurch automatiſch 
einſtellen: 1. das ländliche Geld arbeitet innerhalb und ſtärkt die⸗ 
jenigen Kreiſe, die im Wirtſcha fe ſelten als Freunde des 
Landes ſich zeigten; 2. das ländliche Geld liegt feſt, und wenn es 
auf dem Lande wieder notwendig wird, muß das eigene Geld zu 
dem Zinsfuß der Induſtrie zurückgeliehen werden. Das ſind die 
letzten Konſequenzen, haſt du daran gedacht? Du ſparſt für dich, 
du legſt dein G. .d an für dich, aber dieſes Geld arbeitet dann manch⸗ 
mal gegen dich. Biſt du VBauersmann, fo ſtehſt du wohl mit in den 
Reihen deiner Berufsgenoſſen. Dort zämpfſt de für deine Scholle, 
dort Tampfit du gegen alle Ang: ffe, die von außen her das Land 
Dort oder wenigſtens nachher am Biertiſch findeſt du 
er Werte gegen deine Gegner. Haft du auch einmal 
aran gedacht, daß du ſelbſt dein größter Feind biſt? enn dr 
weißt, Japital iſt eine Macht, und doch tuſt du nichts, dieſe Ma 
auszunutzen, trägſt dein Geld in die Stadt, damit deine haft 
lichen Gegner ſich mit deinem Gelbe ftä und dir dadurch ſtändig 
gefährlicher werden können. Du geht gleichſam einen Schritt vor⸗ 
wärts und einen halben wieder 8 wann willſt Ju denn an® 
Ziel kommen? Die letzte e liegt alſo darin, das Geld . 
ſo anzulegen, daß es während dieſer Zeit in ländlichen Intereſſen 
muß im ne olks⸗ 


mitarbeitet. Das ländliche Gelb e der Vol 
wirtſchaft immer noch bon der Hand des Landes geleitet gleich⸗ 
ſam am Zügel geführt werden. Wann geſchieht das? n der 


Landbewohner diejenige Stelle als Geldanlageplaß benutzt, die aus⸗ 
schließlich für das Land und feine Bewohner geſchaffen, und das ist 
ſein ländlicher Spar⸗ und Darlehnska 


Dort gehört das Geld hin. Dort ſind Landbewohner, Dorfgenoſſen, 


die über dein Geld verfügen, die es verwenden nur im ländlichen 


Intereſſe, In Ver endung mit der Zentralgeldausgleichſteile 2 
deine Dorfbank eine Macht. Die Zentralſtelle leitet das dörfliche 


enberein, feine Dorfbanl. 
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in die Volkswirtſchaft, aber in dem ländlichen Sinne und in 

ſolchen Formen, die kursfriſtig find, In dieſer Weiſe arbeiten deine 
Erſparniſſe nicht gegen dich, ſondern mit dir, für dich. Sie tragen 

nicht nur Zinſen, ſondern in der letzten Konſequenz kreuzen ſie 

noch die Waffen für dich, für beinen Berufsſtand und für das Land. 

= Daher forge und helfe mit, daß der Programmpunkt der genoſſen · 
EEE 192 755 ie 5 erreicht wird: Das Geld vom Lande 
5 m Lande!“ 


Bendantengehalt. 

Alles iſt teurer geworden, hauptſächlich infolge der großen 
Geldentwertung und es gibt kaum etwas, das man nicht hundert 
fo hoch als vor dem Kriege bezahlen muß. Schritt 

ieſer Preisſteigerung haben eigentlich nur die Löhne 

Die Gehälter der Angeſtellten, der mittleren und höheren Beamten 

1 zwar auch weſentlich aufgebeſſert worden, aber nicht in dem 
hältnis. Staat, Induſtrie und Kaufmannſchaft wären dazu 

auch gar nicht in der Lage, denn die hohen Arbeitslöhne und fonſti⸗ 

gen Koſten belaſten ſie ſchon derart, daß ſie entſprechende Erhöhun⸗ 

gen der Angeſtelltengehälter kaum m vertragen könnten. Viele 

unferer Genoſſenſchaften haben ſich ja wohl den neuen Verhält⸗ 

niſſen, ſoviel es irgend ging, angepaßt und ihre Angeſtellten höher 
beſoldet. Aber manche Genoſſenſchafken, deren Exträgniſſe ſich 

be gegen den Friedensſtand nicht weſentlich geſteigert haben, 

haben nicht immer, auch wenn es möglich war, in ausreichendem 

Maße an ihre Nendbanten gedacht. Sewiß kann nicht mehr ge⸗ 

geben werden, als da iſt, aber wenn es da tft, dann follte man 

5 treue Arbeit lohnen, ausreichend bezahlen kann man fte in ſelten⸗ 

5 ſten Fällen. Der rechte Genoſſenſchaftler nimmt ſeine Genoſſen⸗ 
g8ſchaft ſchon ſelbſt nicht über ihre Leiſrungsfähigkeit hinaus in An⸗ 


prüch, er iſt ſich darüber klar, daß er len n ebt, daß der 
Lohn für ideale Betätigung nicht klingende Münze ſſt. Aber ſehen 
will er wenigſtens Anerkennung ſeiner Tätigkeit ſettens derjenigen, 


die ſeine Arbeit vor Augen haben und beurteilen können. 

Und dieſe Anerkennung muß ſowohl in Worten als auch in 
gern gewährter Entſchädigung beſtehen. Beſonders wohltuend wird 
es wirken, wenn man f 
wenn die Verwaltung das aus ſich ſelbſt heraus tut. 

3 Bar 'ollte keine Verwaltung es berfäumen, in nächſter 
Sitzung die Frage zu en, tun wir auch alles um den Männern, 
die die Arbeit verrichten, die Arbeitsfreudigkeit zu erhalten? Die 
Reviſoren des Verbandes gehen gern und Pflichtgemäß mit Rat an 
die Hand, um angemeſfene Befo ung zu erzielen. 

5 2 —— Raiffeiſen⸗Bote, Ludwigshafen. 
Für Slodenfabriten, Juckerfabrilen, Brennereien 
FE RER 75 Molkereien. 

Wir empfchlen dringend, ſchleunigſte Bedarfsdeckung. Preisfleigerun 

ült, wie von uns immer wieder eee — ee il 

te Beſchaffung von Materialien und Mare ſchwieriger denn je. Noch 
nie iſt es in den letzten Jahren zutreffender geweſen als jetz! daß der 

früßzeitigſte Einkauf der beſte und billigste iſt. Such Reparaturen 
n eden ausführen zu laſſen, it unumgänglich notwendig,, Es liegt 

m eigenen Intereſſe der obigen Betriebe. ihre Aufträge an unſere 

Maſchinen⸗Zentralen ſchleunigſt aufzugeben. 


Verband landwirtſchaftlicher Genaſſenſchaſten in Polen. 


Berichtigung. 
In dem Artikel „Molkereien und Geldumkauf- in Nr. 35 muß 


es gl An heißen Zahlungsmittel mitteinot 
ale 8 jr — er bei den en 


Küche. 


Die einfachſten und bekunnteſten Arten 
x h der Pilenrsenverwerhnig. 
Von Obſt⸗ und Wein zuinſpektor Schilling ⸗Geiſenheim. 
Die Herſtellung von Zwetſchen⸗Marmelade. € 
Marmelade ift feines, mit Zucker mäßig dick eingekochtes te 
„k. Eine lahr Feine Marmelade Rh man nn 
Zwetſchen. Um das Enthäuten zu erleichtern, wirft man die 
Früchte in kleinen Mengen in kochendes Waſſer, bis 
leicht abziehen läßt. Nach dem Enthäuten werden ſie entſteint und 
mit wenig Maffer auf floltem Feuer unter Rühren zu Brei ge⸗ 


koch ill man die Früchte ohne Waſſer auffeben, fo muß man 
. Me über Nacht lagenweiſe mit wenig Streuzucker in irdene oder 
tmallierte Schüſſe 


m ( n oder Steingutgefäße legen, wobei ſich Saft 
bildet. Man kocht — Marmelade am beſten in kleinen 2 
bon 5—10 Mn n mehr breiten als tiefen Töpfen auf ſtarkem 
euer unter be tändigem Umrühren, und zwar ſo lange, bis ein 

‚wenig Brei, auf einen Teller getan und erkalten gela en: keinen 
Waſſerrand bildet und beim räghalten nicht 15 äuft. Die 
fertige Marmelade muß. wie das Mus, heiß in ſaubere Gefäße 
. werden und nach dem Erkalten iſt ein Rumblättchen auf⸗ 
5% en und das Gefäß alsdann zuzubinden. 

8 E welcher während des Kochens nach und nach 
Febugen oll, bemißt man am beſten na rer Meiſtens 
bedarf man auf 1 Kilogr. Fruchtmark Ju bin höchſtens 51 Kiloge. 


elbſt darum bitten muß, ſondern 


ich die Haut 


SE man wegen Zuckermangels gezwungen, die Marmelade bor⸗ 
läufig halbfertig herzuſtellen, jo iſt am einfachſten und bequemſten 
zur ltbarmachung bie Benzoeſäure zu verwenden, und 


ä 
7775 kauft man ſie am beſten als Franke aures Natron in Ta⸗ 
fetten, kocht zu dieſem Zwecke das Fruchtmark ziemlich dick 
ein und miſcht unter jedes Kilogramm Mark eine Tablette benzoe⸗ 
ſaures Natron oder 1 Gramm in Pulverform aus der Apotheke. 
(Das benzoeſaure Natron iſt gar in wenig abgekochtem Waſſer 
aufzulöſen.) Dann füllt man das Mork in Steintöpfe, Gläſer 
oder Fäffer und bindet zu. Wenn es wieder genug Zucker gibt, 
ie Marmelade fertig gekocht. 

Zur en von Marmeladen eignen fi: a (auch Biere 
ä 15 Kürbis, gelbe Rüben (Möhren) und Holunderbeeren, leßtert 
fil olche, bei denen es auf die Farbe nicht ankommt. ? 

Die Bereitung von Zwetſchenlatwerge. 

Unter Obſtkatwerge verſteht man ein dick eingekochtes Gemiſch 
bon Obſtſaft und mark, gewöhnlich im Verhältnis wie 3:1. Die 
Latwergebereitung iſt zwar etwas umſtändlicher wie die Musberei⸗ 
tung, aber das Zunge ift ſehr ſchmackhaft, jahrelang haltbar 
und ſehr billig, weil kein oder nur wenig Zucker dazu erforderlich 
iſt. Die Herſtellung gefhieht. wie folgt: Faſt reife, gewöhnliche, 
gerbſäurereiche Birnen oder Süßäpfel werden in Viertel geſchnitten 
(Heine Birnen können bleiben), das Faule und Wurmſtiche 
entfernt, und mit der Hälfte Waſſer ziemlich weich gekocht, dann 
gekeltert. Wenn fofort mehr Birnen oder Apfel weich gekocht 
werden ſollen, jo verwendet man dazu kein Waſſer mehr, e 
gekelterten Moſl. Wo Feen dee vorhanden 15 „ kann 


man den Obſtmoſt auch auf kaltem Wege gewinnen, indem man 
die Früchte zerkleinert und dann die Mai keltert, was den 
Vorzug hat, daß es ſchneller geht. 5 


Der gewonnene Moſt wird alsdan dicklich eingekocht und es 
werden nun die reifen, entſteinten Zwetſchen hineingetan und zu 
Brei get Danach wird die Maſſe durchgeſchlagen, wozu man 
ein großlöcheriges Sieb oder eine Paſſiermaſchine benutzt, und dann 
kommt das Ganze in den Keſſel oder Topf zurück und wird unter 
beſtändigem Umrühren dick eng, bis eine Probe auf dem 
Teller erkalten gelaſſen, kleinen Maſſerrand bekommt. Das Füllen 
und Schließen der Aufbewahrungsbehälter geſchieht in derſelben 
Weiſe wie hei Mus. 2 
In obſtarmen Gegenden und Jahren verwendet man öflers 
ft von Zucker⸗ und Runkelrüben oder Möhren ftatt von 


Die Rüben werde: 


den 


Die 
Das E 


ac 
Streuzucker dazu ee ferner, weil das Dunſtobſt jahre⸗ 
bergen und 1 on Die Hal eit beruht auf genügen⸗ 
der {2 
A ierzu nimmt nian reife, gef e 5 
welche man am zweckmäßigſten halbiert oder für enghalſige Gefäße 
vierteiklt und ſodann ohne oder mit wenig Streuzucker in die Ein⸗ 


machebehälter einfüllt, bis dieſe geſtrichen voll find. Als Einmach⸗ 
= ür 7 seiten weit⸗ und enghalſige Krüge 


ars 
egn Zugluft geſchützten Stelle auf Holz⸗ 
unterlage erkallen zu laſſen. efäße mit Korkenverſchluſ müſſen 
nach dem Erkalten zur Erzielung eines luftdichten Verſchluſſes nad 
in heiß gemachtes, flüſſiges, talgfreies Paraffin oder in Flaſchen⸗ 
lack getaucht werden und find dann liegend aufzubewahren, wäl⸗ 
rend andere, mit Gummiring und Deckel verſehene Gefäße, ſtehend 
an einem trockenen und kühlen Orte gufzubewahren find, Bei 
ſolchen Gefäßen, die mit breiten, dicken Korken verſchloſſen ſind, 
muß dieſer vor dem Verlacken etwas eingeſchlagen werden, wenn 
er ſich über den Halsrand des Gefäßes erhoben hat. 0 


Das Einmachen der Zwetſchen in Zuckerwaſſer als Konſerven 
| (Kompottfrüchte). 

Dieſes ren ermöglicht die vollkommenſte Haltbarmachung 
aller Früchte hinſichtlich Erhaltung der Form, Farbe, des Ge» 
ſchmackes und gewährleiſtet jahrelange Haltbarkeit, Das Verfahren 
beruht eben alls auf dem Prinzip genügender Erhitzung des Obſtes 
mit nachherigem luftdichtem Abſchluß. Die geeignetſten Einmach⸗ 
gefäße find: Konſerbengläſer, -Trüge und ⸗büchſen mit Gummiring 
und Deckel. 5 

Die en follen gepflückt, geſund und reif, nicht überreif 
und nicht faulig ſein. Sie werden entweder als ganze Frucht ein⸗ 


836 


rüchte müſſen bor dem Einlegen mit einer Gabel mehrmals ange⸗ 

oßen werden, um zu ſtarkes Platzen zu verhüten. Die ganzen 
oder halben Früchte müſſen dicht und feſt in die gut gereinigten 
Konſervengläſer eingelegt werden, wobei man halbierte Früchte 
beim Einfüllen in Gläſer mit der offenen Seite nach unten legt. 
Nach dem Vollfüllen der Gefäße gießt man gekochtes, geläutertes 
Auderwaffer (auf 1 Liter ler 35 Kilogr. Jucker) langſam über 
die Früchte bis oben hin, verſchließt die Gefäße mit Gummiring, 
Deckel und Bügel oder Klammer und ſtellt He in den Konſerven⸗ 
oder in einen gewöhnlichen Kochtopf auf eine Unterlage, damit ſie 
A erplatzen können und gießt kaltes Waſſer darüber, bis fie be⸗ 
deckt kd. Will man nach dem Kochen volle Gefäße haben, ſo 
empfiehlt es ſich — wie hei ſämtlichen weichen Obſtarten —, am 
erſten Tage das Fan fe nur bis 50 Grad Celſius zu erhitzen 
und die Gefäße dann ſofort n und mit Tüchern 


umhüllt langſam erkalten zu laſſen. 

Am nächſten Tage ae man 1 „vorgekochten“ Ge⸗ 
fäße, gießt jo viel Zuckerlöfung ab, bis die Früchte auf dem Boden 
der Gefäße aufliegen und füllt dann die Behälter mit „vorge⸗ 
kochten“ Früchten aus einem oder einigen der Gefäße und e 
mit Zuckerwaſſer geſtrichen voll, verſchließt ſie mit Gummiring, 
Deckel und Bügel, ſtellt ſie wiederum in den Kochtopf gi Unter⸗ 
lage, gießt kaltes Waſſer darüber und erhitzt dasſelbe langſam 
auf 85, höchſtens 90 Grad Celſius und läßt kleine Gefäße bei 
dieſer Temperatur 20 Minuten große von 1 Liter Inhalt auf⸗ 
wärts 30 Minuten kochen. Alsdann iſt die Erhitzungsdauer (Steri⸗ 
liſation) beendet; man nimmt hierauf fämtliche Gefäße aus dem 
Kochtopf und läßt ſie, mit Tüchern umhüllt, auf Holzunterlage er⸗ 
kalten. Nach dem Erkalten der Gefäße — am kächſten Tage — 
nimmt man die Klammern oder Federn ab und probiert, ob der 
Deckel feſtſitzt; iſt das der Fall, ſv iſt der luftdichte Verſchluß er⸗ 
reicht, wenn nicht, ſo müſſen derartige Gefäße nochmals, mit kaltem 
Waſſer aufgeſtellt, bis zum Kochen F werden. 

Das Einmachen der Zwetſchen in Eſſig und Zucker (Eſſigfrüchte). 
Sogenannte „Eſſigzwetſchen“ werden in vielen Haushaltungen 
der Abwechſelung und des pikanten e halber alljährlich 
erfuhr 110 Steintöpfen oder großen Gläſern eingemacht. Man 
verfährt alſo: ; . n 
a san kocht man eine IE mit etwas ganzem 
Zimt und Nelken, auf 34 Liter guten Weineſſig nimmt man 14 kg 
Zucker. (Auf 2 Kg. Zwetſchen benötigt man ungefähr 1 Liter 
an) Dann nimmt man feſte, gepflüdte, entſtielte 
Zwetſchen, ſticht ſie mit einer Gabel mehrmals an und legt die 
Menge nach und nach in 1 leicht kochende Zuckereſſiglöſung, 
bis jeweils die erſte der Früchte zu platzen beginnt, dann legt man 
fie in die Einmachbehälßer, gibt die Löſung darüber und deckt 
jedes der Gefäße mit einem Teller zu. Im Verlaufe der nächſten 
acht Tage ſchüttet man die Zuckereſſiglöſung zweimal ab und läßt 
fie Sound u Beim letztenmal kocht man die Früchte mit auf, 
die Löfung muß alsdann dicklich geworden ſein, gibt olles in die 
Einmachbehälter zurück, die Brühe muß die Früchte alsdann be⸗ 
decken und wenn erkaltet, legt man ein Rumblättchen obenauf und 
überbindet mit angefeuchtetem dicken Pergament. Wenn ſich im 
Minter auf den Eſiigfrüchter 1 0 bilden ſollte, ſo muß der⸗ 
\ I abgenommen und die Brühe abgegoſſen und aufgekocht wer⸗ 
den, vielleicht die Früchte mit, wenn dieſe noch feſt genug ſind. Oder 
man erſetzt die alte, verdorbene Zuckereſſiglöſung — wenn der Eſſig 
nichts taugte — durch neue. Das Gewürz füllt man am beſten 
nicht mit in die Gefäße. 2 
Landwirtſchaftskammer. 
Anertanntes Saatgut. 
Da im Verkehr mit anerkanntem Sagtgetreide verſchiedene 
Unregelmäßigkeiten vorkommen, wird den kaufenden Lanbwirten 
folgendes bekannt gegeben: i a 
Die Fracht 1 müſſen mit dem großen Buchſtaben 
8“ und Stempel „durch die a Rolnicza in Großpolen aner⸗ 
kanntes Saatgekreide“ verfehen fein. 2. In jedem Sad muß fi 
ein Zettel der Izba Rolnicza befinden, der die Art, Abart und 
Abſgat des Getreides enthält, ſowie die Adreſſe des Produzenten, 
der das Getreide abgibt. 
Das Verzeichnis der Landwirte, die anerkanntes Saatgetreide 
beſitzen, erſcheint im „Poradnik Gospodarski“ in der Nr. 36, ſowie 
in den folgenden Nummern. Wielkopolska Jgba Rolnicza. 


Marktberichte, | 50 


bericht der Landwirtſchaftlichen Zentral⸗Genyſſenſchaft 
und des Deutſchen Lagerhauſes Polen. 
vom 13. 9. 1921. 

Jultermiftel. Die erſten Transporte exlrahierter Leine und 
Raps kuchen, gemagteh, find bei uns eingegangen; auf Anfrage machen 
mir unſerer verehrlichen Kundſchaft gern Urtgeot, 

Die Nachfrage iſt im allgemeinen außerordentlich rege; wir ver⸗ 
mögen indes vor der Hand nur ſolche Intereſſenten zu berfidfichtigen, 
die Landesproduckte abliefern, da die Mühlen bzw. Fabriken nur dann 
Kleie und andere Futtermittel abgeben, wenn wir ihnen zuvor Roh⸗ 
material — als Getreide und Olſaaten — zur Verarbeitung zuführen. 
Im Laufe der Zeit werden ſich indes insbeſondere von auswärtigen 


e auen bor ober gat oder halbiert. Ungeſchälte, ganze 
x 


8 Mark 


— — — —— — — — — —-— — ——¼ —y?᷑:P̃ —yᷣʃ 7 ur 


Molkerei und Landbutter "660600 Dit 


Gebieten Futtermittel hereinholen laſſen, die dann ohne Vorausleiſtung 
von Rohſtoffen zugeteilt werden können. 3 
Flachsſtroh. Den Fabriken iſt ſehr daran gelegen, jetzt Flachs⸗ 
ſtroh zu erhalten und bitten wir die Abgeber von Flachsſtr 
papleren und Decken von uns einzufordern. 
Mk. 1000 bis 1400.— per 100 kg je nach Qualllät. Wir haben von 
den Fabriken das Verſprechen erhalten, daß die Ware günſtig abgerechnet 
werden wird. 3 
Das Gelreidegeſchäft behielt auch in ber vergangenen ae 
den ruhigen Verlauf bei. Das Angebot hat nachgelaſſen, während die 
Nachfrage ſeitens der Mühlen reger geworden iſt und den Markt be⸗ 


feitigt hat. Die Geſtellung von Waggons läßt auf vielen Verladeſtationen 


noch viel zu wünſchen übrig. Die Preiſe an der Börſe am 12. d. Mis, 
waren wie folgt notiert: Roggen Mk. 3500.—, Weizen Mk. 52005300, 
Wintergerſte Mk. 3100.—, Sommergerſte Mk. 3500.—, Hafer Mk. 3400.—. 
per 50 kg. 1 

Hen und Stroh. Heu und. Stroh wird ſtark gefragt. Wir 
notieren für ven Zentner in Waggonladungen; für Heu, loſe, Mi. 1400 
für Heu gepreßt Mk. 1700, für Stroh loſe Mt. 400, für Stroh gepreßt 
Mk. 550, für pie Stroh zum Preſſen (bei Geſtellung unferer Preſſe 
und Draht mindeſtens 1000 Ser.) Mk. 450, für loſes Heu dite 
Mk. 1500 per Ztr. ; 

Karkoffeln: Das Kartoffelgeſchäft tft ſchleppend. Die angebotenen 
Mengen können nur ſchwer untergebracht werden, trotzdem hat ſich det 
Preis auf ca. Mk. 1000 für den Ztr. gehalten. 

Oelſgaken werden nur in ganz geringem Maße ar geboten. Ver⸗ 
einzelt beſteht Nachfrage nach Raps, mangels Angebots find Geſchäfte 
jedoch nicht getätigt worden. Es werden uns Preiſe von Mk. 7500 und 
darüber genannt. ; 5 . 

Sämereien. Sämereien werben fo gut wie garnicht angeboten. 
en 952 2 0 ſeitens der Landwirtſchaft insbeſondere nach abell« 
weiter an. SE 

Textilwaren: Die Lage des Marktes wird gekennzeichnet durch 
eine außerordentlich ſtarke Nachfrage bei einem en geringen Angebot 
und einem Steigen der Preiſe von Tag zu Tag. Die Fabrikanten ver⸗ 
kaufen nur ungern und Wen Voraus bezahlung. um ſich ſofort mit 
Rohmaterialien, die mit dem Sturze der Valuta dauernd ſteigen, ein⸗ 
decken zu können. : ES = 

In Mancheſter, gutem Inlett und Bettzeug find wir vollſtäudig 
ausverkauft. Wir recknen jedoch mit Beſtimmtheit darauf, daß; wir in 
biefer Woche die neuen Transporte hereinbekommen werden. In Weiße 
waren, guten Schürzenzeugen ſowle in Schuhwaren haben wir unſer 


Lager ergänzen können. Auch Strickwolle können wir wieder ſofort liefern 


Wochenmarkkbericht vom 12. Sepfember 1921. 


Alkoholiſche Gekränke. Liköre 500-600 M., Kognakverſchnitt 


600 M. das Liter je nach Güte, Bier 30—40 M. für ¼ Liter. 


Eier. Zufuhr gering. Preiſe ſtefgend. Mandel 220-240 WM. 


Zune und Krebſe. Zufuhr genügend. Aal 220, Hecht 400, 
Barſche 80 M. das Pfund, geringere Fiſche billiger. Krebſe 100 bis 
200 M. die Mandel nach Größe. : 

Fielirg. Zufuhr genügend. Schweinefleiſch 250, Speck 365, Rinde 
fleiſch ohne Knochen 150, mit Knochen 110, Kalb 120, Hammel 130, 
Wurſt 300 M. das Pfund. 

Gemüe. Zufuhr ſehr gering. Kartoffeln 17 Mark p. Pfund 
Tomaten 120.140 M. p. Pfund. Rohrrüben 25 M. 15 Sind, Gurken 
10 M. p. Stück. Schuttbohnen 60, rote Rüben 15 M. p. Pfund. 
Kohlarten 15—30 M. das Pfund nach Sorte. 5 

Geflügel. Man zahlte für Gänſe 800—1000, Enten 350400, 
Hühner 200 M. das Stück. Tauben 125 M. das Paar. : 

-- Aulonialwaren. Preiſe anziehend. Roher Kaffee 320, gebrannk 
400, Tee 280— 320, Kakab 320, as Vierer 360, Reis 130 M. 
das Pfund. BE : 

Mollereiproduite. 


Nile und Vollmilch 40 M. das Liter, 


Käſe 120 Mk. pro fun. 5 
Zufuhr ſehr mangelhaft. = — 


Heft. Zufuhr reichlich, doch teuer. Pflaumen 25 M., Birnen 40 M. 
1 3540 M., Wein 100 Fl das Pfund. Beſſere Sorten bebeuteuß 
ever. wat i 
Waſchmittel. Waſchſeiſe 65—70 Mk., Toilettenſeiſe 50—100 Mk. 
das Stück. Waſchpulver 20 Mk. das Pfund. 5 i 
Wild. Am Markt nicht vorhanden. Rebhühner im Büben mit 
100 M. das Stuck. i = 
Zucker⸗ und Schotoladenfabrilate. Preiſe 9 
ian 1 55 hoch. Konfekt / Pfund 150 —160 2 
oladen die Tafel von 100 Gramm 140-160 Mr. nach Güte. 
Stüdtiſcher Schlacht. und Viehhof Poznas. EN 
Freitag, ben 9. September 1921. } 


\ Auftrieb: 2 
5 Ochſen. 171 Kälber. 787 Schweine, 


der 
Scho 


16 Bullen. 28 Kühe. 
61 Schafe. 15 Ziegen. 658 Ferkel. 
Es wurde gezahlt: 
für Rinder J. Kl. 5400-5800 M. - 
II. Kl. 4000— M. f. Schweine I. Kl. 1700017500 M;. 
III. Kl. II. KI. 15000 10000 M. 
für Kälber I. Kl. 900010000 M. III. KI. 18000 — 18600 M. 
ö II. Kl. 80008600 M.] für 
III. Kl. — 5 
für Ferkel 3300-4000 M. pro Paar. = 


I. Kl. 70007500 M. 
ah II. Kl. 20005000 . 


oh, Verlabe⸗ 
Die Preiſe ſtellen ſich aufs 


Tendenz ſehr lebhaft. Zu u 


887 


Mittwoch, den 14. September 1921. 


Auftrieb: 5 
68 Bullen. 6 Ochſen. 185 Kühe. 215 Kälber. 849 Schweine 
180 Schafe. 2 Ziegen. a - 
s wurde gezahlt pro 50 Klgr. Lebendgewicht: 
fur Rinder I. Kl. 55006000 M.] f. Schweine J. Kl 1700017500 M. 
; II. Kl. 40004800 M. II. Kl. 1450015000 M. 


ö III. KI. — III. KI. 11000-12000 M. 
für Kälber I. Kl. 900010000 M. für Schafe I. Kl. 6000-7000 M. 
II. Kl. 80008500 M. II. Kl. 4000 5000 M. 


III. Kl. — III. KI. — 

Tendenz lebhaft. 8 

Butterpreisnotierung des milchwirtſchaftlichen Reichsverbandes 

in Polen E. B. Sitz Bybgoszez 
für die Woche vom 4. 9. bis 11. 9. 1921. 

Prima Molkereitafelbutter in Poſen, Bromberg, Graudenz, 
Thorn 460500 Mark im Großhandel. 

18 Käſe wird Mt Tilſiter mager 100—120 Mark, Tilſtter fett 
-i 160-180 Mark, ( Käſe 60—80 Mark. 

Quark 35—40 Mark. 


54 Pflanzentrantheiten und Ungeziefer 


Befeitigung der Kohlſtrunke. 

Eine gründliche Befeitigung der Kohlſtrunke iſt nicht nur im 
tereſſe der Orbnung 5 Garten 1 t, lt auch deshalb 
ngend ande weil damit gleichzeitig eine Yingaht Be: 

Feinde vernichtet oder doch mindeſtens in ihrer Entwicklung g 
werden, wie z. B. die Larven der n und der Kohl⸗ 
fliege. Welch großen Schaden dieſe dlinge in den Kohlfeldern 
anrichten können, f nur ungenfgenb bekannk. Meiſtens wird die 
Schuld des Nichtgedeihens der Kohlpflangen dem Boden und gend 
unſchuldigen Urſachen zugeſchrie den, 8 ben 1 — ichen 
Schuldigen in den alten Kohlſtrunken die 169 Entwi 9 
lichkeiten und Schlupfwinkel unbewußt geboten werden. e Be⸗ 
ſeitigung der Kohlſtrunke geſchieht am beiten durch Verbrennen, ein 
ingraben oder Vermiſchan mit dem Rompoſthaufen genügt nicht 
zur Vernichtung der Infekten. Auch iſt Verfütterung zu empfehlen. 
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| 36 Rindvieh,. | 


älle dieſer Seuche feſtgeſtellt werden, fo iſt der Viehhof Bojen 

Bee en von Zuchtvie ln ein zu gerahrliches 

ter, das Ausſtellern und Kaufliebhabern borerit 5 aug 
oſen a 


N Im Frlihſahr d. Is. mußte ſogar P 
Ort ganz gemieden werden, da die Peter page dies nach Lage 


in Brom 


das auf 4 räum! etrennten Rampen ausgeladen werden mußte, 
durch die halbe Stadt zu en, was wider Erwarten beim Ein⸗ 
5 Ausladen ziemlich glatt vonſtatten ging, dann geſtattet die 
Unterkunft in den Krie barg en keine eingehende Beurteilung 
der Tiere u. a. m. Immerhin bei etwas zurückg ten An⸗ 
ee findet und fand man ſich auch damit ab, wie mit 
m Mengel an Qualitätserhöhung des zur Ausſtellung gelangen- 
den Materials. Gerabe dieſer Umſtaud macht je länger deſto 
fühlbarer. Zunschſt iſt es die Futternot dieſes Jahres und 

der Kraftfuttermangel der letzten Jahre 1 „dann aber: bie 
g Be it der Bulleneinſuhr aus den Origtnalzuchtgebieten 

find wohl dank der gkeit einzelner Bir vor 

Novemberrevolutlon 1918 eine größere Anzahl von Oſtfrieſen⸗ und 


Oſtpreußen⸗Buken hierher gekommen. Beſonders zu banken 4 
i ge Pächter der Domäne Gutowo 
elkie, 5 den Import von halbjährigen Buflenkälbern im 
Oktober 1918 aus Oſtſriesland, von denen im Mai 1919 28 zur 
Zucht verkauft wurden 
Balu 


au rden. 
m Sommer 1919 mußte ein ebenſo geplanter Import beim 
— 5 dr von g. 70 aufgegeben werben, ba Preußen 7 eine 
als e r ein Kalb verlangte, epi bat er 
ernähren t zun nur ein Schwein gene e, un 
13 im Olober das zweite wein bewilligt ine war das 
Importieren zu ſpät. Inzwiſchen find insgeſamt nur 6 Bullen 

einzeln hereingekommen. 
Ein gewiſer Austauſch aus Nommerellens Herdbuchzuchten 
at bereits eingeſetzt; immerhin iſt das für Be ſchwar bunte 
a ungenügend, und ganz a em toten Punkt 
ngelangt ſind die ca. 10 Simmentaler Zuchten des ehemaligen 
ens, und wenn für die Rotviehzuchten des Südens nicht aus 
Baligien Blutauffriſchu nue werden kann, dann ſind wir 
auch da ſehr fe am And unſeres Latein. ER 


a 4 


"zur 


Die 9 15 recht ſchwache Beteiligung der beiden Herden Fra 
borsmwio und 1h mit je 1 Bullen (Katalog Nr, 17 und 58) 
war im Geſamteindruck wohl bemerkbar, immerhin hatten ſich ver⸗ 
schiedene Züchter neueren Datums mit recht begchtenswertem Ma⸗ 
terial eingefunden. Gerade die Tatſache gewährt einen Lichtblich 
in dieſes immerhin etwas trübe Zukunftsbild. Die intenjiviten 
Lem witte hat in den letzten Jahren die Obraer Zucht dank der 

emühungen des jungen Beſitzers gemacht, welche 9 ſelbſtgezogene 
Bullen mit über 1,8 Millionen Mark verkaufen konnte. Mit be⸗ 


in einigen 
Die 95 


von Wentzel⸗Beleneln; Nr. 21: Käufer Graf Bninski⸗Dabegyn; 
Nr. Br: K 


urchheim⸗Prayborowo, Käufer Schulz-Kawoczyn, Preis 215 Mille; 
r. BB: 9 „Buſſe⸗Tupadih, Käufer Neugebauer⸗E wat 
kowo, Preis 21 ille; Nr. 97: r v. Szufegewerf hwak⸗ 


Die . find für Klaſſe 1 (Bullen 18 Monate 
alt) 62 Mille, Klaſſe Bullen 15 bis 18 Monate alt) 150 Mille; 
Klaſſe III (Bullen 12 bis 15 Monate alt) 128 Mille; Klaſſe IV 
Gn a dakgt; Klaſſe V (belegte Färſen und Kühe) 
60 Mille; Klaſſe VI (nicht belegte Färſen) 44 Mille. Geſamtdurch⸗ 
ſchnitt von Klaſſe I bis III 113 Mille. 

feng der allgemeinen Lehren, welche uns dieſe Auktion 
hierzulande zum 40, Male gab, ſehe ich von einer Beſchreibung 
derſelben auf Grund früher eingehender Erweiterungen nach dieſer 
Richtung ab. Hoffentlich finden wir auf der nächſten Auktion den 
Grun mehr 117 5 : Nicht die Maſſe der Aufzucht, ſondern 
die Güte derſelben ſchafft Herdbuchvieh. Ob überhaupt ſolche 
Veranſtaltungen unter den Verhältniſſen, wie wir fie, Durchleben, 
weiter mögli 1585 werden, erſcheint doch mehr als fraglich. Wie 
3. B. für ein Rind auf eg. 50 Kilometer ca. 4 Mille an Fracht 
und 3—4 Mille für den Tierarzt bezahlt werden müſſen, d. h. alfo 
bei Färſen etwa ein Siebentel bis ein Sechſtel, bei Bullen etwa 
ein Zwölftel bis ein Achtel, und das ſich jetzt weiter ſtark ſteigert, 
dabei in der Bewertung des Zuchtviehes kein Menſch die Bewer⸗ 
tung nach dem Roggen⸗Maßſtab anwenden will; dann muß die 
Zucht auf Qualität nicht zum Verkauf, ſondern ausſchließlich 
Verbeſſerung der Wirtſchaft erfolgen. Während 
man früher zur Bezahlung eines Zuchtbullen ca. 150 bis 200 tr. 
Roggen nötig hatte, kaufte man jetzt für noch nicht 100 "Str. 
den beſten der Auktion; früher zahlte man für einen Stations ⸗ 
bullen mehr als Pfund Butter, jetzt koſtet ein ſolcher 
noch keine 100 Pfund Butter, 

Dabei will niemand Zuchtvieh zu Züchterpreiſen kaufen. Gerade 
der Kleingrundbeſitzer ſpart hier am liebften, wie der 
mangelnde Abſatz nach dieſen Ställen zeigt. 


fol some je] 


Torf ſtatt Strohſtreu! 


Die heurige a mahnt dringend dazu, das Stroh 
-| weiteftgehend zur Fütſerung heranzuziehen. Ar Einſtreu empfiehlt 
als beſtes Mittel Torfſtreu, welche nicht nur eine bedeutend 


größere e 5 als das Stroh beſitzt, ſondern au 
den Stickſtoff in hohem Maße bindet, den Dünger konſerviert un 
denfelben dadurch ſowie den Humusgehalt bedeutend verbeſſert. — 
Die infolge dieſer Verhältniffe ſchon jetzt einſetzende Nachfrage 
macht die cheite Beſtellung notwendig, um Torfſtreu überhaupt 
und zu noch günſtigerem iſe zu erhaſten. 
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verſicherungswefen. 145 


Derfiherung gegen Feuer. 


In letzter Zeit mehren ſich die Fälle, in denen die Gebäude 
landwirtſchaftlicher itzungen ein Raub der Flammen werden, 
ohne daß die Beſttzer den igen Verhältniſſen entſprechend den 
Wert der Gebäude verſichert haben. Es iſt eine Kurzſichtigkeit, 
ſich zu ſcheuen, die immer noch berhältnismäßig niedrigen Ver iche⸗ 
rungsprämien & entrichten, im Verhältnis zu den Mertobjeiten, 
die auf dem Spiel ſtehen. Der Beſitzer ſetzt bei ungenügender 
Verſicherung feine ganze Exiſtenz aufs Spiel, da er bei den heu⸗ 
tigen hohen auloſte „im Falle eines Brandunglücks bei unge⸗ 
nügender r nicht mehr daran denken kann, die Gebäude 
aus eigenen Mitteln aufzuführen; Auskunft erteilt die Verſicherungs⸗ 
abteitung des deutſchen Dagerhaufes Poznaßg. 
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Bilanz am 31. Dezember 1920. x Bilanz am 31. Dezember 1920. 
; Aktiva: 4 
Aktiva: e a 
5 3 8 h Saſfenbeſſa sss. N 16,4 
5 Faſſenbeſtand am Naßresſchlun ß 5.860,39 Geſch Se — 
eicher e 2 2.009, Geſchäftsguthaben bei der Proy⸗Gen.⸗Raſſe 000, 
Bilanz am 81, Dezember 1920. un en REN N Zusftand in ifd. Rechnung b. Genoſſen A 058,78 
Attiva: * | Gutbnseu bei der B. 8.8.0. e 16 200.— 
0 am Jahresſchlunß 1731,16 Farszcungen aus 80 on . a uns er 8 = 
to⸗Bant 8 6 800, — } Forderungen aus If hung. 3 . . 30. 7 5 x 2 
7 bel der N 0. Sa 8 261205 Vetnil gungen Deutſches Kaufhaus Janowlee 60, — 4 Binf. für Kr Anl. Zinſen 128 
rberungen aus Darlehn a . 5 8 225,50 Mobilien und ſonſtiges Inventar 8 5 8 1 \ „Summe 51 110,17 
Need beim Diſch. Jagerhaus Poznan 509,— Verluſt nach der vorigen Bffanz 123,62 Baffiva: % 
Indentar nach Spray. Abſchrewö ung — Summe 299 892,01 5 N 10.018,84 
Summe 15 20,88 Paſſiva: 4 en der Genoſſen 4500 05 
Baltiva: 4 center beben der Mitglieder. 870 8 Betrieb rückla ge. 1170855 
— 2 8 2 8 1 227% Schach ans u. Rechnung 8 7,08 Saul in ii Fechuung an Genoſſen 925 
Refersefonds il Bilany 1019° 4434.44 Neſervefonds 7200,78 22224725 J Schuld t lfd. Mein. b. b. P. G. X 29,5 5 
Binſentonto f. 1930 zu zahl. 8% Zinſ. 181,38 14 503.24 Mithin Verluſt 69 14 Zn verteileudes Konto B 980,43 1117 
Mithin Gewlun 768,13 8 en BI. Dezembe: 1919: 49 Bogen: — 4 U 5 Wenge 2107,18 
‚Mitgliederzahl am 81. Dezember 1919: 39, b gang: — iglieberzahl am Schlnſſe des Geſchäfts⸗ Mitgliederzahl am 1. 1. 1920. 100 Zugang: 1. be 
Abgang: 4. and am Schlaß des Geſchäftsjahres: 5. lahres 49. 


gang: 5. Mitgliederzaht am 81. 18. 1020: 105, ; 


Spar- und Darlehn kaſſe 8p. z. z ogr. odp. zu Gasawa, 
Mnichowskl. i J. RNaſſe. 


o Herbſtſaat 


driginal Hildebrand's Zeeländer Roggen 
Original Hildebrand's Fürſt Hatzfeld Winterweizen 


% Damblticher Spar und Darlehn ö kaſſenvereln 
Spölka zap. à nleogr. odp. zu Dablee (Dambftſch. 
Anton John. Jost) Thomas. Richard Thomas. 1438 


Deutſcher Spar- und Darlehnskaſſeuverel 
sp. 2. 2 nleogr. cdp. zu Garz (Gontſch). 


Wlbmaun. Friedrich Meinert. 1418 


Deutſchtumsbund Bofen, 
(Abicilung Stellenvermiitiaug). 
Wir ſuchen Be chaftigune für: B 
Arbeiter und Handwerker (für Stadt u. Land), Bau- p 


beſchauer, Tapeziere 


fragen zu richten: 


Suche zum 1. A 
früher Stellung als f 


Rendant ode 
RMentmeiſter 


auf größerer Begüterung. Bin 
37 Jahre alt, verheiratet, 1 Kind, 
deutſch⸗katholiſch, in fämtl. einſchläg. 
Arbeiten vertraut, lange Jahre ats 


augenblickl. Stellung 4 Jahre, ber 
poln. Sprache in Wort mächtig, in 
Schrift nicht vollkommen. 

Gefl. Angebrte u. B. M. 1422 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blaltes. 


FFF 
Suche zum 1. Januar 192? 
einen unverheirateten 


Inſpektor, 


der nach gen. Angaben zu wirt ⸗ 
8 hat. Gute Meitiähigteit] 
wird verlangt. Zeuguisal chriften 
nebſt Gehaltsanſpr. Sitte N 
unter 1241 an die Geſchſt. d. . 


—— SE ne Se ge 
Zum baldigen Antritt einen 


Gleven 


oder jungen Beamten geſucht. 


M!. Oltg, 
krusliwiec, P. IO Wroclaw, 
5 "Poznan. 1453 


— — — 
= SH $ br ig f 
Gntsſekretiein 

zen 1. Oktober geſucht, Die möglichſt 

er polniſchen Sprache in Wort und 

Schrift müchtig it. Eventl. Zeugnis⸗ 

abſchriſten, ſowie Gehaltsanſprüche 
und wenn möglich Bild erbittet 

on Behme, 144 
Oxlowo, b. Inowroctaw. 


klempner. Inffallateur, Photograph, Ferfeur, Fleiich- 
8 r, Stubenmaler, Bäcker Ahr⸗ 
wacher, Ziſcher mit eigenen Neuen, lediger Schloſſer, 
pvVerkäuferin ſowie Lehrſtelle für Verkäuferin 


Wally Leszozyfiskiego 2, Telepyon 2157. 


pril oder noch 


Bücherreviſor tätig geweſen, in 


deutſch und fertig poln. fprechend, 2 


An⸗ 
1417 


Zum 1. Oktober 1921 8 


Nechnungsführerlin 
eſucht, polniſche Sprache ſowie 
riſt erforderlich. Zeugnisabſchr. 

und Gehaltsanſprüche an 3 
Gutsverwa tung Ludw'niee 
H. Pakose, 1454 


Zum 4. Oltober 1921 


rl 


geſucht. Beider Landesſprachen 
mächtig. Zeugnisabſchriſten und 
Gehaltsauſprüche au 1410 


Rikterguksbeſ. Schreiber, 


Inowrockaw. 


EEE SET 


Sucher, 


gut bewandert in Schreibmaſchine 
und Stenographie, zum ſoforligen 
Antritt gefucht. Bewerbungen int 
Zeugnisabſchriften Find en die Ge 
ſchüftsſtelle d. Bl. unter Nr. 1449 
zu richten : 


Größeren Poſten guten, trockenen 
Netzeſtecht 
% 5 E DE 
haben abzugeben 1419 
‚Sand, Eig⸗ u. Verkaufe gen. 
S. möciu. Telef. 21 
Bemuſterte Augebote in 


Plawin, Kreis 


3 


Weizen, Roggen, Gerſte 
1442 


erbeten. 


Deueſch Fühle Schatten 
Moki dow. Wagrö wies. 


Santhmaesellschnft Doznaf, 


driginol: Hildebrand Iirakopj Winterweizen 
= C. Hild brand, ee 


Kleszezewo powiat Sroda Post Kostrzyn. 
Beſtellung erbeten au die . ; 


ul. Wiazdowa 3. 1427 


Dachteer (Peiroleumsteer), 


Asplal(Rlebemafie), Prima Dachpappe, drahinäzel, 
Kartoffeigabeln, Ri bengabeln, Kartoffelhacken, 
Zinkeimer, Emaille-Eimer, Jagdpattonen. 


Land. Beugs- und. Aan 


Sp. 2. 2 ogr. odp. 


Bokel. 


Wegenerſche Unterrichts⸗Auſtalten 
. Poznah, Waly Jagielly 1/2. = 
Ein Sehrerinnenturfus hat begonnen. 

Ein Hilfslehrerinnenkucſus hat begonnen. 
Ein höherer Handelskurſus bat begonnen. 
E hauswirtſchaftlicher Kurſus hat begonnen. Ws 
Aufnahme für dieſe Jahreskurſe iſt noch 14 Tage long 5 
möglich. N M. Wegener. Direktorin. 


66% 


7 — 


PAPPDÄCHER! TEERUNGEN! 
Beiie Arbeit. Belles Material. Solide Preiſe 


Baumeiſter K. Günther, 


ze. 2945 Poznan, Towarowa 21. Gege. 1006 
Spezlalgeſchäft für Pappdächer⸗ 


1451 


835 
nn EEE 
Hiermit zur gefl. Renntnisnahme, das wir 


gegen Feuergefahr 
Schober, Feloͤſcheunen, lebendes und totes Inventar 
ſowie ſämtliche landwirtſchaftlichen Gebäude 
verſichern. Verſicherungsantraͤge werden von un⸗ 
ſeren Agenturen entgegengenommen, bei denen 


Schoberbücher fowie die erforderlichen Ver⸗ 
eee zw n find. 


$euer- und SegteDerierung fl A.⸗G. 
1898 zu Poznan. 
SEN | 


SEN 


BERNER 


Original von Stieglers Difopfwelzen, 

Original von Stieglers Jeuselluwelgen, 

Original von Stieglers Ar. 22, 

Original von Slieglers Braunſpelz⸗ 
Weizen, a.svertauft, 

Original von Slieglers Siegesweizen, 

Sobollaer Winferraps, 


Soboifaer Winkergerſte ausvertaun. 


in neuen Säcken zum Tagespreis hal ab- 
zugeben: 11899 


Poſener a Yu 
Poznañ 3, ul. Wiazdowa 5. N 


— ERG 2 BE FTC EEE = ER 
E 


| Zuchtuiehauktion 3 Nr 910 al 
der Danziger herdbuchgeſellſchaflf 


Alte Weſtpreußiſche) 


am Wal Oktober 1921, vorm. 10 Uhr!“ 

1 in Danzig⸗Langfuhr, Huſarenkaſerue 1 5 
Auftrieb: 1456 

80 ſprungfählge Bullen zu 

50 hochtragende Küße, 

100 hochtragende Färfen ſowie en. 

30 Sber und ca. 30 Sauen 


N der Deatſchen Gdelſchweln⸗ ( Lanbdſch 
bon Miche e &wenesun@efeifcelt ; 


Die Ausfuhr nach Polen iſt unbegrenzt. 


Verzeichni > 
t allen Angaben über e nd Leiſtungen der Tiere 
Tohentus durch die W 1 Sandgrube 21. 


zesses pοοοοοοοοοοοοοτοοοτ 
e 


= hal art Pr 


Beginn des Winterkurſus am 5. Oktober. 
Gründliche Ausbildung in allen Jächern des ländlichen Haushalts. 


de eu ums bann 


Bar 155 f 


175 Gaſtwirkſchaften) 
5 Natu 25 Be Pa tſlellen . n alen Grbßen geſuch t. 
Monatlicher Penſionspreis, welcher zem Teil in ralieg erſtattet] Angebote ind Er Aigle an den Deutjäl 3 1 1 5 5 

5 5 ae, en. 2. 


werden muß, 8000 Mark. Möglichſt umgehende Anmeldungen find an 
: bie Leiterin der Heushaltungsſchule zu richten. 1448 
= Spreftunden vorm. 9—1 Ahr. G. Letzring⸗ 


255 1 


Laudwiriſche Alte liche Maſchinen. 
eee eee . een 
Geräte und B Nef a 
alle Sorten Sehmierd ile und Jette, 
Pflugteile, Drahinägel, Zinne mer, 
Miolkcreigeräte, 
alls Arten Verpackungen 


wieder et 
al) 
Er 
0 3, 


Lund Ake gd 


Eigene Maſchinenſabrik i 
mit Giſengießerei und Keſſelſchauede 
— f in 5 — N: 


Sibebenmds Zeeländer Er 
FPelkuſer a: 2. ib. 

= Jägers Champagner 1. ia. 
ln Diefopf und Fürſt 
5 Hatzfelds orinaſaat. 


Flieglers Weizenzuchlen anden, 
8 1 55 ng elicait Poznal 3 


a jeans 8 (1400 


Am 28. Auguſt 1921 berlin in Kunzendorf bei Sorau N. 
Herr Kentier 


Karl Mollain. 


8 Wir verlieren in Herrn Nollain den Mitbegründer unſerer == 
Genoſſenſchaft, welcher in den Kriegsjahren bis zu ſeiner Ab⸗ Kai 
Br wanderung 1920 als zweites Vorſtandsmülglied ſtets unſere 9 
Intereſſen in uneigennütziger und ſelbſtloſer Weise wahr⸗ 
genommen hat. Er 
5 Ein ehrendes, dankbares Gedenken werden wir ihm auch Ka 
über das Grab hinaus bewahren. 


5 Mann. bin- ı und Verkaufsgen aſſenſchaß 1 


p. Z. Z Ogr. odp. 


Ae 


1445 & 


—̃̃̃ — 


meiner alten N 


Koürow, Moirowo odromsherst) 


poszta Skarszewy (Schöneck) Pomorze. = 
Bahnhof Modromwo. 185338 


‚Getreide, Heu und Stroh, 
Hülſenfrüchte, [Wolle, 
Sämereien, 5 Benzin, . 
Kartoſſeln, d Oele, Fette, 8 
Se DEREN, Kalk, Dachpappe. e 


Heuttn-Genoffenidait 


Sp. zap. z ogr. odp. 
POZN AN, Zwierzyniecka 13 „Tiergartenſtraße) 
Tel. 4078, 4077, 4078, 4076. 
Filiale: Bydgoszez Filiale: Chodziez 
ul. Dworcowa 56. Tel. 777. Filiale: Bojanowo Tel, 5. 
Filiale: Sroda Tel.: 52. Filiale: Wolsztyn 
Tel. 41 Tel. 19, 
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— Tolegrammadrefien: Landgenoſſen. 
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Ber! Hauptverein der deutſchen Bauernvereine z. P. in Po nan. — S an 
Siegen in Deutſchland: „Ala“, Berlin SW. 10, Kranſenft⸗ 89,0 — Dale Posener Bud * Abra ea . K. Voznad 
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